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A. Pädagogische Präambel

Im Zentrum  unseres schulischen Lebens steht der Unterricht. Er bildet  die  originäre Arbeits- und Beziehungsebene zwischen unseren Schülern und uns Lehrern. Hier finden in erster Linie Bildung und Erziehung statt. Hier werden  gesellschaftliche Einflüsse und Veränderungen unserer Schüler, aber auch diejenigen  in uns selbst in besonderer Weise wahrgenommen. Im Unterricht liegt somit  der Ausgangspunkt für die Weiterentwicklung schulischer Zielsetzung von Normen, Profilen und Ritualen. Langfristig angelegte Veränderungen im unterrichtlichen Geschehen führen zu einer veränderten Unterrichtskultur und zu einer veränderten Schulkultur. Schulreform beginnt für uns mit der Weiterentwicklung und Reform des Unterrichts.

Gemeinsam mit Schülern und Eltern wollen wir Lehrer durch eine veränderte Unterrichts- und Schulkultur die Regionale Schule Ransbach-Baumbach als Haus des Lernens und Lebens gestalten. Wir stellen uns gerne den Herausforderungen dieser neuen Schulart, indem wir Bewährtes aufgreifen und weiterführen, indem wir offen bleiben für neue Impulse und Fragestellungen, indem wir entschlossen und mit Augenmaß neue Wege gehen.

Wir verstehen uns als Lernende, die sich gemeinsam auf den Weg machen. Kompass und Wegweiser für diesen neuen Schul - Weg bildet das vielfältige pädagogische Interesse an einer individuellen und gemeinschaftlichen Entwicklung unserer Schülerinnen und Schüler, am Wecken und Fördern ihrer Selbstständigkeit und Mündigkeit, an der Entwicklung und Anbahnung der Fähigkeit zur Toleranz, an der Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung, an der vielschichtigen Entfaltung ihrer Kompetenzen.

Wir sind davon überzeugt, dass dieser Weg zu unserem neuen Schulprofil im Team erfolgreicher zurückgelegt werden kann, weil Kreativität so besser genutzt wird, weil Irrwege eher erkannt und Lösungsansätze in gemeinsamer Verantwortung schneller gefunden werden.

Die Regionale Schule Ransbach-Baumbach erhält eine besondere Prägung als multikulturelle Gemeinschaft. Wir wollen die Chancen und Möglichkeiten dieser Soziostruktur nutzen und miteinander und voneinander lernen. Den Zielen der Integration und der gegenseitigen Achtung wissen wir uns in besonderer Weise verpflichtet.

B. Pädagogische Absichten und organisatorische Notwendigkeiten

1. Grundsätze der pädagogischen Konzeption

Ein wichtiges Anliegen für den Unterricht an unserer Schule ist, dass wir die Kinder im Unterricht fördern und fordern wollen. Dieser Grundsatz kann sicherlich für alle Schulen gelten, hat aber für uns als Regionale Schule eine ganz besondere Bedeutung. Denn mit der neu geschaffenen Möglichkeit, einen Hauptschulabschluss oder einen Realschulabschluss zu erreichen, verändert sich die Leistungsbreite innerhalb der einzelnen Klassen. Die Kinder bringen verschiedene Lernvoraussetzungen mit, denen es gilt gerecht zu werden. 

Demnach ist es wichtig, dass unsere Schüler je nach Fachwissen  und Leistungsvermögen eine gezielte Förderung oder Forderung erfahren.

Hieraus ergibt sich zwangsläufig, dass unser Ziel die Integration von Schülern sein muss. Deshalb gilt es, sie in ihr neues Umfeld zu integrieren. Sie sollen Teil ihrer Klasse, ihrer Schule und natürlich ihres Unterrichtes werden. 

Integration, so lautet die pädagogische Grundhaltung der Erich-Kästner-Schule!

Den oben aufgeführten Grundsätzen versuchen wir über unsere Arbeitspläne, aber auch über die Organisation und die pädagogische Gestaltung der Stundenpläne, Rechnung zu tragen. 

So werden Freiräume für das gezielte Lernen in den Bereichen 

· Umgang miteinander                                           ( soziales Lernen ), 

· sich ausdrücken und miteinander reden können ( Kommunikation )                oder auch 

· Lernen lernen 

geschaffen. 

Diese Inhalte finden sich beispielsweise in den Kompetenztrainingsstunden der Kinder wieder. 

Außerdem legen wir großen Wert darauf, dass die Klassenlehrer möglichst viele Stunden in ihren Klassen unterrichten können. .Dies ist wichtig, da sie wesentliche Träger der bereits angesprochenen Integration sind.

Es gibt ihnen außerdem die Chance schülergerechter zu arbeiten und zwar dadurch, dass es ihnen möglich wird, besser auf die verschiedenen Lernindividuen (Lerntempo etc.) einzugehen und Themen ausführlicher, ohne den Zwang des 45-Minutentaktes, zu behandeln. 

Ohne den Zeitdruck in den einzelnen Unterrichtsstunden kann zusätzlich auch besser auf die Anforderungen der Gesellschaft reagiert werden. Schlüsselqualifikationen wie selbstständiges Arbeiten, problem- orientiertes Arbeiten, Arbeiten in Gruppen / Teamfähigkeit usw. können in zusammenhängenden Stunden besser trainiert und erlernt werden als in Einzelstunden.

2. Rückwirkungen der pädagogischen Konzeption

Natürlich haben die aufgeführten pädagogischen Grundsätze Rückwirkungen auf uns Lehrer. Die →Teamkonzeption ist ein besonders relevanter Teil unseres schuleigenen Profils, unserer kollegialen Arbeits- und Handlungsweise. Den Teams kommt die grundsätzliche Verantwortung für die Umsetzung der pädagogischen Konzeption zu. Die Formen der Umsetzung, wie beispielsweise regelmäßige wöchentliche Sitzungen für Klassenlehrer und Fachlehrer, legen die Teams fest. 

Gemeinschaftsprojekte, Unterrichtsinhalte, Klassenarbeiten, soziale Schwerpunkte, Formen der Leistungsanforderungen und Leistungsvergleiche sowie Fragen der Evaluation oder der Weiterentwicklung von Unterricht  sind Gesprächsbereiche der Teambesprechungen. → Das Klassenlehrerprinzip gehört zu einem der wichtigsten Bausteine unserer pädagogischen Konzeption, denn der Klassenlehrer ist für Eltern, vor allem aber unsere Schüler, der wichtigste Ansprechpartner. Er ist durchaus auch als Erziehungspartner der Eltern zu sehen. Die Schüler haben zu ihrem Klassenlehrer ein sehr enges, durch Gespräche oder besondere Aktionen auch ein dauerhaftes und vertrauensvolles Verhältnis. Er unterrichtet deshalb möglichst viele Stunden ( etwa 12 bis 15 ) , einschließlich mindestens eines Hauptfaches ,in seiner Klasse. Gerade in der Orientierungsstufe hat das Klassenlehrerprinzip mit seiner hohen pädagogischen Bedeutung Priorität vor möglichen fachlichen Ausbildungsschwerpunkten eines Lehrers, d.h. der Klassenlehrer unterrichtet nach Möglichkeit auch solche Fächer, die er schwerpunktmäßig nicht studiert hat.

Die →Schulleitung versteht sich dabei als kollegialer Bestandteil aller Teams. Ihr kommen unter anderem folgende Aufgaben zu:

die Strukturen der Konzeption umzusetzen (z.B.: Stundenpläne)

die Rahmenbedingungen für die Teams zu schaffen

sich in die Konzeption aktiv einzubringen, Mitinitiator / Moderator für Teamsitzungen, Schulentwicklung, Evaluation und andere Bereiche pädagogischer Fragestellungen  zu sein

C.  Unterrichtsformen und Lernformen

1. Grundgedanken 

Systematische Lernprozesse  finden in Schule hauptsächlich im Unterricht statt. Dabei können die verschiedenen Unterrichtsformen zu besseren und effizienteren Lernerfolgen beitragen.

Lernen in inhaltlichen und strukturellen Zusammenhängen hat für uns Priorität gegenüber Lernen in zeitlich verzweigten und getrennten Abschnitten und Phasen.

Die Vereinzelung und Verteilung einzelner Fächer auf die Woche stehen einem Lernen in Zusammenhängen entgegen. Deshalb wird in der Orientierungsstufe so weit als möglich in zeitlichen und inhaltlichen Zusammenhängen gelernt. 

Dies bedeutet konkret, dass der Klassenlehrer oder Fachlehrer mit seiner Lerngruppe seine Unterrichtsstunden eines Unterrichtsmorgens und / oder der Unterrichtswoche   zusammen fasst  und in diesen Stunden nur die ausgewählte Thematik behandelt.  Lernen findet hierbei durch die zeitliche Organisation als ( Kompaktlernen statt.

Ein Beispiel für das Kompaktlernen im Unterricht ist etwa die Thematik „Sagen unserer Region“. Dazu werden dann alle zur Verfügung stehenden Stunden des Klassen- und / oder Fachlehrers für diese Thematik eingebracht. Durch das Kompaktlernen wird ein größerer Lernerfolg angebahnt bzw. ermöglicht, da die Schüler sich in einem überschaubaren zeitlichen Rahmen intensiv mit der Problematik auseinandersetzen können. 

Eine besondere Lernform stellt das ( vernetzte Lernen dar. Vernetztes Lernen bedeutet hier, dass eine zeitintensive Auseinandersetzung mit einer Thematik stattfindet und diese Thematik dabei aus verschiedenen Blickwinkeln beleuchtet wird. Die Kombination von vernetztem Lernen und Kompaktlernen, also die Verbindung inhaltlicher, organisatorischer und methodischer Komponenten, ermöglicht ein besonders hohes Maß an Lernerfolgen.

Dies kann mit einer Vielzahl von Themen in den Fächern Deutsch, Mathematik, Biologie , Erdkunde , Religion etc .erfolgen.

Wochenpläne und → Tagespläne können und sollen demnach Bestandteile des vernetzten Lernens sein. Sie können aber erst dann in das Unterrichtsgeschehen eingebettet werden, wenn unsere Schüler die erforderlichen → Lernkompetenzen trainiert haben und in der Lage sind sie erfolgreich anzuwenden. Dies gilt sowohl für themenorientierte / fachgebundene, als auch für fächerübergreifende Tages – und Wochenpläne.

Zunächst steht der fachgebundene Tagesplan im Vordergrund, z.B. mit dem Thema „ Haustiere“, der dann nach und nach durch den fächerübergreifenden Tagesplan erweitert wird. Als ein Beispiel kann hier „England, das Land meiner ersten Fremdsprache „ angeführt werden.

Intentionen des Tagesplanes wie auch des Wochenplanes sind:

→ vernetztes Lernen

→ Selbstständigkeit

→ Teamfähigkeit

D. Lernkompetenzen

Wissen verändert sich in immer kürzeren Zeitabständen. Die ständig steigende Informationsflut fordert Schule zur sinnvollen Auswahl und Beschränkung des zu vermittelnden Fachwissens heraus. Dabei kann das Bemühen um fachliche Kompetenz nicht die alleinige und auch nicht die vorrangige Zielsetzung unterrichtlicher Arbeit darstellen. Zur erfolgreichen Mitarbeit in der Schule und zur Bewältigung lebenslanger Lernprozesse benötigen Schüler ein breit gefächertes Instrumentarium von ( Lernkompetenzen, die den gleichen Stellenwert wie die Fachkompetenzen besitzen. Wenn „der Schüler Methode haben soll“, muss er sie im Unterricht lernen , trainieren und anwenden können.

Dies geschieht 

durch systematisches Training im Klassenverband.

SyLT ( systematisches  Lernkompetenz – Training ) Zeitansatz: 1 Stunde

Kompetenztraining pro Woche, im Stundenplan als feste Größe

( KT = Kompetenztraining )  ausgewiesen.

durch situationsbezogene Anwendung und Weiterführung im

Fachunterricht.

( Kompetenzfelder
1. Kommunikative Kompetenz

assoziieren, Vermutungen äußern

Redewendungen gebrauchen

zuhören können

Gesprächsrituale anwenden

im Team kommunizieren

ein „stummes Gespräch“ führen

erste Schritte zur Präsentation trainieren 

Meinungen äußern, auf die Meinung anderer eingehen,  zustimmen,  widersprechen

2. Soziale Kompetenzen 

Wer bin ich ?   Ich-Stärkung

Wer sind wir ? Stärkung des Wir-Gefühls in Klasse und  Schulgemeinschaft

Entwicklung und Anerkennung von Regeln

Freude und Lob, Ärger und Kritik äußern und annehmen

Partnerarbeit trainieren und anwenden

Gruppenarbeit gezielt einführen

höflich und rücksichtsvoll miteinander umgehen

3. Arbeitstechniken

Heftführung ( Rand, Datum, Überschrift, Gestaltung...)

Führung von Projektmappen ( Titelblatt, Inhaltsverzeichnis, Seitenzahlen,  Übersichtlichkeit)

Gestaltung von Lernplakaten

Nachschlagtechniken erlernen und anwenden

Beschaffung von Informationen (Bücher, Nachschlagewerke,  Prospekte,  Internet...)

4. Lerntechniken – das Lernen lernen

auswendig lernen

mit Karteikarten, Lernkarteien arbeiten

mit Zeit umgehen

Arbeitsabläufe planen

sich auf eine HÜ/Klassenarbeit langfristig und strategisch  vorbereiten

Texte nach Leitfragen auswerten

Fragen formulieren

Konzentrationsfähigkeit trainieren

zur Ruhe kommen ( Stilleübungen, Mandalas, Fantasiereisen)

Dieser Kompetenzkatalog erhebt keinen Anspruch auf  Vollständigkeit, sondern soll den Erfordernissen entsprechend überarbeitet und angepasst werden.

E. Offener Unterricht

Als alternatives Lernarrangement zum traditionellen Unterricht  dient der ( Offene Unterricht (OU) dem Training von Lernkompetenzen, der selbstständigen Aneignung von Wissen und dem flexiblen und vernetzten Umgang mit Kenntnissen und Fertigkeiten. Strukturelle Schwerpunkte bilden schüler- und handlungsorientierte Arbeitsweisen.   

Zeitlicher Ansatz:      
2 Stunden ( Doppelstunde) pro Woche

Organisation:
           Die Klassen einer Stufe werden je nach  

                                           Lehrerstunden in 4 – 6 klassenübergreifende    

                                           Gruppen aufgeteilt.

Unter Berücksichtigung von Schüler- und / oder Elternwünschen - vorschlägen legt das OU -Team ( Lehrer ) das Rahmenthema und die Arbeitsbereiche der einzelnen Gruppen fest, z.B. im 5. Schuljahr „Westerwald – gestern – heute – morgen “ mit den Unterthemen „Unterwegs im Westerwald  / Sitten und Gebräuche / Sagen / Freizeit / Ton , Westerwald – Quiz „ . 

In einer besonderen OU - Gruppe erhalten die Schüler die Möglichkeit den ( PC-Führerschein zu erwerben. Systematisch werden die Schüler hierbei durch verschiedene Bausteine an die Textverarbeitung, den Umgang mit Word etc. herangeführt. Dieses PC-Training gilt als Pflichtprogramm für alle Schüler.  Über weitere Einzelfragen wie Wahlmöglichkeiten und Zeitraum der Arbeitseinheiten entscheidet das OU -Team. 

Grundsätzlich kann der Offene Unterricht auch als Eingreifplattform für das Fordern und Fördern in den Hauptfächern Deutsch, Mathematik und Englisch genutzt werden. 

Die Schüler erhalten für ihre OU - Leistungen keine Noten, sondern andere Formen der Anerkennung wie Zertifikate oder abgestufte Teilnahmebescheinigungen im Zeugnis.

F. Projektunterricht

Innerhalb der offenen Unterrichtsformen nimmt der ( Projektunterricht eine herausragende Stellung ein.

Dabei haben Schüler und Lehrer die Möglichkeit, ein Thema in einem zusammenhängenden Zeitraum ganzheitlich zu erarbeiten. Lernen findet mit Kopf, Herz und Hand statt und daher sehen wir Projektunterricht als wesentlichen Bestandteil unserer Unterrichtspraxis.

Im Projektunterricht wird eine Vielfalt von Methoden stringent eingeübt und angewandt. Die Planung von Projekten und der Prozess des Lernens durch die Schüler verstehen sich als methodischer, Schwerpunkt, wobei  die  Erstellung gelungener Lernprodukte ( Lern -plakate, Mappen, Vorträge usw.) zum gewünschten Lernerfolg gehören.

Die Einbeziehung verschiedener außerschulischer Personen / Experten und / oder Institutionen, dies können Betriebe, Organisationen und Firmen , aber auch  Eltern oder Menschen mit besonderen Lebenserfahrungen oder Fähigkeiten sein, liegt gerade im Projektunterricht nah.

Die außergewöhnlichen Erfahrungen, die die Schüler hier machen, können so in einen vielschichtigen Sinnzusammenhang eingebettet werden.

Projekte werden an unserer Schule unterschiedlich organisiert :

1. Klassenbezogener Projektunterricht
Der klassenbezogene Projektunterricht dient an unserer Schule sowohl der Erarbeitung von Lerninhalten als auch der Findung und Förderung der Klassengemeinschaft. 

Uns ist es besonders bei der Erarbeitung von Lerninhalten wichtig, die Schüler in den Lernprozess aktiv mit einzubeziehen. Dies kann auf vielfältige Weise geschehen:

Mitwirkung bei der Themenfindung

Informationsbeschaffung

Informationsauswertung

Darstellung und Präsentation der Lernergebnisse

unterschiedliche Möglichkeiten der Leistungsmessung und –beurteilung

Neben den zu erarbeitenden Lerninhalten steht die Klasse als soziale Gruppe im Mittelpunkt. Je nach Bedarf bieten die Klassenlehrer in Verbindung mit den Fachlehrern Projekte an, die das Miteinander in der Klasse stärken sollen.

Außerdem erfahren die Schüler sich und ihre Klasse ganz neu durch Angebote aus dem Bereich der „Abenteuer- und Erlebnispädagogik“, die wir in Zusammenarbeit mit dem Kreis - Jugendamt Montabaur oder anderen Institutionen durchführen.

2. Klassenstufenbezogener Projektunterricht

Innerhalb einer Klassenstufe finden mehrmals im Jahr Projekte zu unterschiedlichen Themen statt.

Diese dauern in der Regel 1 – 3 Tage und greifen aktuelle Ereignisse 

( Olympia ), Problemfelder (Gewalt), Leben mit einer Behinderung ( soziale Problemfelder ) oder Lehrplan relevante Inhalte (Regenwald, Steinzeit) auf.  

Die Teamkonzeption unserer Schule erfährt hier neue Chancen. Unterricht kann gemeinsam geplant, durchgeführt und evaluiert werden. Dabei bleibt es den einzelnen Teams überlassen, wie hinsichtlich Inhalte, Aufteilung der Lerngruppe usw. konkretisiert wird.

3. Schulbezogener Projektunterricht

Eltern, Schüler und Lehrer bieten zu einem gemeinsamen Rahmenthema verschiedene Workshops / Unterthemen an.

In den einzelnen Projektgruppen arbeiten dann Schüler verschiedener Klassenstufen zusammen. Soziale Kompetenzen, wie Rücksichtnahme, gegenseitige Hilfe und Verständnis sollen auf diese Weise angebahnt und / oder gefestigt werden.

Gerade im schulbezogenen Projektunterricht können die Schüler sich ihren Neigungen entsprechend orientieren. Die Wahlmöglichkeiten beschränken sich hier nicht nur auf unterschiedlich kognitiv zu erfassende Lerninhalte, sondern es werden in verstärktem Maße Themen angeboten, die vor allen Dingen die handwerklichen Fähigkeiten der Schüler fordern.

Im folgenden einige Beispiele unserer  schulbezogenen Projekte:

Tolle Knolle (Alles rund um die Kartoffel)

Zusammenleben –  kein Problem?! 

Herbst ( Alles rund um den Herbst )

Rund um unseren Müll

Leben im Mittelalter

G. Differenzierungsangebote

Die große Leistungsbandbreite unserer Schüler erfordert in der täglichen Unterrichtsarbeit wie auch in der Leistungsmessung Formen der →inneren Differenzierung. Die Fachkonferenzen legen das jeweilige fachspezifische Fundamentum und das mögliche Additum fest. Klassenarbeiten werden als differenzierte Leistungsanforderungen nach diesem Prinzip des Fundamentum und Additum erstellt. Besondere differenzierte Formen der Leistungsmessung in Deutsch und / oder Mathematik werden von den Stufenteams festgelegt.

Nebenfächer der Klassen einer Stufe werden nach Möglichkeit im Plan parallel gesteckt, um durch die Öffnung der Klassenstruktur zeitlich begrenzte und inhaltlich differenzierte Lernangebote wie ein mehrstündiges Kompaktlernen zu realisieren.

Regelmäßige freiwillige Nachmittagsangebote schaffen weiteren Raum für das Fordern und Fördern in Deutsch, Mathematik und Englisch →( FöFo )

H.  Leistungswettbewerbe

Innerhalb eines Schuljahres findet ein Leistungswettbewerb außerhalb der üblichen Formen der Leistungsmessungen statt. Das Kernteam legt sowohl das Fach, die Inhalte, das Verfahren als auch die Schwerpunkte fest. Die jeweiligen Sieger werden offiziell prämiert. 

Der Lesewettbewerb im Fach Deutsch  in der 6. Klasse wird beibehalten. Ein entsprechender Lesewettbewerb in den Fächern Englisch oder Französisch ist ebenfalls denkbar und sollte als feststehendes Ritual eingeführt werden.

I. Namenspatron  „Erich – Kästner“

Unser Namenspatron „ Erich – Kästner“ soll in jeder Klassenstufe projektartig behandelt werden.

Denkbar wäre eine Lektüre in Klasse 5 und 6 ( z.B. „Emil und die Detektive „, Pünktchen und Anton“, Fliegendes Klassenzimmer, o.ä.) oder eine Erich – Kästner – Rallye. Seine Gedichte bilden den Schwerpunkt in den Klasse 7 und / oder Klasse 8 und seine Biographie in den Klassen 9 / 10. 

Das jeweilige Klassenstufenteam legt die verschiedenen Aktionen selbst fest.

J. Außerschulische Lernorte 

In allen Klassen sollen im Laufe eines Schuljahres besondere Aktionen , Veranstaltungen oder Besuche durchgeführt werden, die unsere Schule mit außerschulischen Lernorten in Verbindung bringen.  Es wäre wünschenswert, wenn sich daraus  Kooperationen mit Vereinen, Instituten, Behörden oder Einrichtungen entwickeln würden. Diese „jährlichen Fixpunkte „ sollen sich zu einem festen Ritual innerhalb eines Schuljahres werden.

Klasse
Außerschulische Lernorte / Fixpunkte
Unterrichtsstrukturen, Fachbereiche

5
Kennen lern – Nacht 

Unterrichtsgang zum Köppel

Besuch des Landschaftsmuseums in Neuwied

Besuch des Neuwieder Zoos

Fahrt durch den Westerwald


Offener Unterricht

Erdkunde

Biologie

6
Besuch der Tongrube in Siershahn

Besuch der Kreismülldeponie

Besuch des Schlosses

Monrepos

Durchführung sozialer Aktionen ( Altersheim, Krankenhaus...


Erdkunde

Physik / Chemie

Offener Unterricht        (Steinzeit)

Deutsch

5 – 10
Besuch und Einbeziehung ortsansässiger Vereine

Kooperationsvereinbarungen


K. Elternarbeit

Die Umsetzung der pädagogischen Konzeption unserer Regionalen Schule erfordert die enge Einbeziehung der Eltern. Sie sind im Prozess und im Profil unserer Schule mitverantwortliche Partner im Erziehungsauftrag und aufgrund der eigenen beruflichen und persönlichen Kompetenz wichtige Berater im Hinblick auf den Bildungsauftrag.  

Eine vertrauensvolle, offene und aktive Zusammenarbeit mit den Eltern versteht sich von daher als Selbstverständlichkeit. 

Neben den formal bereits festgelegten Arbeitsbereichen der Zusammenarbeit Eltern / Schule in der Schulordnung, dem Schulgesetz etc., gehen wir in unserer 

→ Elternarbeit weitere Bereiche der Kooperation an:

Angebot intensiver Gespräche bei der Anmeldung 

( Elternkompass als Informationsbasis)

Durchführung eines ersten Elternabends vor Beginn des neuen Schuljahres für die zukünftigen Klassen 5

Klassenelternbriefe am Ende des Schuljahres mit persönlichem Rückblick des Klassenlehrers und sachlichen Informationen für das kommende Schuljahr

Elternbriefe und / oder Elterninfos, die  zusammen mit den Schülern während des Schuljahres erstellt werden

Regelmäßige schriftliche  Kurzinfos für die gewählten Elternvertreter

Aktive Beteiligung der Eltern an den Formen des veränderten Unterrichts (Offener Unterricht, Projekte...)

Durchführung eines „Tags der offenen Unterrichtstür“, an dem Lehrer und Schüler der EKS den Eltern konkret Unterricht zeigen 

Darstellung und Erklärung der pädagogischen Konzeption der EKS für interessierte Eltern

Einbeziehung der Eltern in die Teamkonzeption der Schule z.B. Mitarbeit im Inno – Team ( bestehend aus Eltern, Schülern und Lehrern ), in spontanen oder themenbezogenen Teams 

Teilnahme an den Sitzungen der Stufenteams

Mitgestaltung von Unterricht durch Eltern als Experten

Durchführung von Elternseminaren durch externe, aber auch interne Fachleute. Mögliche Themenschwerpunkte: Erziehungsfragen und -hilfen , ADS, Methodenlernen, Lernen lernen, schulische Weiterbildung, Berufsfindung,....

Teilnahme und Mitarbeit der Eltern an der pädagogischen Konzeption der EKS

Durchführung von Elternevaluation, Beteiligung und Erstellung der Evaluationsverfahren mit und durch Eltern 

Hospitation von Unterricht 

Einrichtung von Sprechstunden von Eltern für Eltern 

Durchführung von Elternstammtischen bzw. anderen Formen der Elternarbeit

L. Beratung

Die Konzeption unserer Schule erfordert in ihrer pädagogischen Konsequenz eine fundierte Beratung von Schülern und Eltern. Deshalb setzen unsere Phasen der Beratung schon frühzeitig ein und gehen über den formalen Rahmen feststehender Beratungsangebote ( Elternsprechtag)  hinaus. Beratungsangebote bei Erziehungs - und Verhaltensproblemen ( ADS, Legasthenie...  ) gehören ebenso dazu wie die Beratung bei Leistungssituationen oder die Zuordnung zum FöFo . Eine Fortsetzung  der gezielten Beratung erfolgt zu Beginn des zweiten Halbjahres der Klasse 6 bezüglich der Leistungsdifferenzierung in den Fächern Englisch und Mathematik sowie in der Zuordnung zu einem Wahlpflichtbereich. Die Formen der Beratung sind sehr unterschiedlich – mündlich – durch Elternabende und Schülerinformationen – schriftlich durch Broschüren und Elternbriefe. Hausbesuche , Elternseminare und Einzelgespräche – mit und ohne externer Experten - sind weitere Bausteine unserer Beratung.

 M.  Zusammenarbeit mit den Grundschulen

Mit der Begrüßungsfeier an der Erich-Kästner-Schule starten unsere RGS -Schüler in einen neuen Abschnitt ihrer Bildungsbiographie – nicht bei Null, sondern vielfältig geprägt durch ihre Grundschuljahre. Diese Zeit hinterlässt deutliche Spuren und Konditionierungen, an die angeknüpft werden muss. Das gilt auch für Eindrücke und Einsichten, die Grundschulkolleginnen und- kollegen in der Arbeit mit „ihren“, dann „unseren“ Kindern gewonnen haben. Es ist sinnvoll und notwendig, diese Erfahrungen in der Vorbereitung auf einen neuen Schülerjahrgang zu nutzen und die Zusammenarbeit mit den abgebenden Grundschulen zu pflegen. 

Die künftigen KlassenlehrerInnen der Klassen 5 besuchen die GS, hospitieren dort im Unterricht und lassen sich im Gespräch mit den Kolleginnen / Kollegen der 4. Klassen und der Schulleitung über die angemeldeten Mädchen und Jungen informieren. Auch unter der berechtigten Annahme subjektiver Filterung und Färbung liefern die meist in mehreren Jahren gewonnenen „Bilder“ wertvolle Hilfen für die Zusammenstellung der neuen RGS -Klassen und für die individuelle pädagogische Einstellung auf einzelne Schüler. 

Zu dieser → Erfahrungsweitergabe sind die Grundschulkollegen gerne bereit. Sie ermöglicht ihnen ihrerseits weitere Einblicke in die Struktur der RGS und in das Schulprofil unserer Erich-Kästner-Schule und erleichtert so ihre zukünftige Beratungs- und Empfehlungsarbeit.

Im Laufe des ersten Halbjahres laden die Klassenlehrer der neuen Fünften zu einem Nach - Treffen an unserer Schule ein ( Pädacheck) , bei dem sich über die Frage „Was ist aus unseren Kindern geworden?“ hinaus ein intensiver Erfahrungsaustausch anbietet.   

N.  Evaluation

Wir verstehen unsere Schulentwicklung als einen Prozess, einen bewussten Lernprozess, den alle an Unterricht und Erziehung Beteiligten aktiv und gemeinsam gestalten. Im Mittelpunkt steht für uns dabei →der Unterricht, weil sich hier alle internen und externen Rahmenbedingungen auswirken, weil sich hier Lehrer und Schüler originär begegnen und weil sich vom Unterricht aus die Bausteine für die ganzheitliche Konzeption unserer Schule ergeben. 

Evaluation ist ein relevanter Teil dieses gemeinsamen Prozesses. Hierbei geht es um einen gemeinsamen Prozess der Bestandsaufnahme, der Analyse und Bewertung unserer eigenen Praxis. Im Rahmen unserer schulinternen Information sammeln wir Daten über das Lernen, den Unterricht, die Elternarbeit, die kollegiale Arbeitsstruktur und die Schule als Ganzes. So gewinnen wir notwendige Erkenntnisse, die unsere weitere gemeinsame Arbeit voranbringen, verändern oder neu denken lassen. Die Evaluation dient der Selbstreflexion, der Fortsetzung unserer Schulentwicklung, der Selbstkontrolle.

Entsprechend unserer Konzeption wird Evaluation in erster Linie von den jeweiligen Teams festgelegt, geplant und durchgeführt. Hierbei evaluiert jedes Klassenstufenteam innerhalb von zwei Schuljahren Schwerpunkte aus den Bereichen Unterricht, Schüler, Lernen, Eltern und Teamarbeit. 

Die→ Evaluationsergebnisse sollen

im Sinne eines offenen und gemeinsamen Gestaltungsprozesses verstanden und gehandhabt werden

zur Überprüfung der teamorientierten Praxis beitragen

der  Weiterentwicklung von Unterricht und Lernen dienen

die  Gestaltung des Schullebens und der Elternarbeit voranbringen

zur Überarbeitung der pädagogischen Konzeption herangezogen werden

allen transparent gemacht und veröffentlicht werden.

Neben den Klassenstufenteams werden auch die schuleigenen Arbeitspläne evaluiert. Diese von den Fachkonferenzen durchzuführende Evaluation nimmt sich insbesondere der Gesamtplanung, der Inhalte, den Lern – und Lehrmethoden und den zeitlichen Vorgaben an. Schwerpunkte  legt die Fachkonferenz in eigener Verantwortung fest.

Die Schulleitung initiiert Evaluationsprozesse auf den verschiedensten Ebenen  und stellt sich selbst der Evaluation durch die Gesamtkonferenz , den Schulelternbeirat die  SV oder die Teams.

Über die Methoden der Evaluation befindet jedes Evaluationsteam in eigener Verantwortung. Über Formen der externen Evaluation entscheidet jedes Gremium für sich selbst. Sie sollte allerdings zum festen Bestandteil werden. Hierzu gehört vor allem die Vernetzung mit anderen Schulen und Schularten.

O. Stundenverteilung in der Orientierungsstufe 

Fach
Stundenzahl

Klasse 5
Stundenzahl

Klasse 6

Religion


2
2

Deutsch


4
5

Englisch


4
5

Mathematik


4
4

Erdkunde


2
2

Biologie


2
1

Physik / Chemie


1
2

BK


2
2

Musik


2
2

Sport


2 ( 1 ) 
2 ( 1 )

Klassenlehrerstunde 


0  ( 1 )
0 ( 1 )

Offener Unterricht / Lernbörse


2
2




P. Pädagogische Grundüberlegungen 

„Wege entstehen beim Gehen“ – dies ist das pädagogische Motto unserer Regionalen Schule, das natürlich auch für die Klassen 7 und 8 Gültigkeit und Relevanz besitzt. Gerade die Schüler dieser Klassen – und Altersstufe entwickeln neue und veränderte persönliche Strukturen. Besonders in ihren pubertären Erscheinungsformen müssen diese von uns Lehrern in unseren pädagogischen Überlegungen beachtet und in unseren unterrichtlichen Konzeptionen bedacht werden. Die pädagogische Beziehung zwischen uns Lehrern und unseren Schülern hat dabei eine große Bedeutung und einen hohen Stellenwert, der sich vor allem auf der kommunikativen Ebene zeigen und widerspiegeln sollte. 

Das von uns angestrebte Klassenlehrerprinzip versteht sich von daher als ein notwendiger  pädagogischer Baustein innerhalb dieser Entwicklungsphase unserer Schüler. Der Klassenlehrer  – mit einer möglichst hohen Stundenzahl in seiner Klasse vertreten – ist Ansprechpartner und Vertrauensperson zugleich. Als zusätzlicher Partner und Vertrauter steht den Schülern der Co – Klassenlehrer zur Verfügung , der mit einer ebenfalls hohen  Anzahl an Unterrichtsstunden in der jeweiligen  Klasse vertreten ist. Im erwähnten Klassenlehrerprinzip und in der bewährten kollegialen Teamstruktur  sehen wir die erforderlichen Voraussetzungen , um unsere Schüler auf ihrem keineswegs einfachen Weg durch die Klassenstufen 7 und 8 zu begleiten.  In diesem Zusammenhang ist auch die Entscheidung der zuständigen schulischen Gremien für die  äußere Differenzierung im Fach Deutsch erst ab Klasse 9 zu verstehen. Wie bereits dargestellt, gehen wir in unseren pädagogischen Überlegungen davon aus, dass die Beziehung zum Klassenlehrer gerade in diesen beiden Klassenstufen wesentlich ist. Die pädagogischen Chancen, die durch diese formale Entscheidung in den zusätzlichen  Unterrichtsstunden im Klassenverband liegen,  sind unserer Ansicht nach weit größer und effizienter , als sie  im Prinzip der äußeren Leistungsdifferenzierung , also einer weiteren Aufteilung der Klasse in verschiedene Lerngruppen, zu sehen sind..

Mit diesen ersten formalen und pädagogischen Überlegungen sind die weiteren notwendigen konzeptionellen Bausteine für die Klassenstufen 7 und 8 in einem engen Zusammenhang zu sehen. Ausgehend vom Streben der Schüler nach Selbstständigkeit, nach dem Gehen eigener Wege und dem Ausprobieren eigener Vorstellungen, bauen wir  unsere  pädagogischen Grundüberlegungen auf weiteren Elementen auf. So stellt die Teilnahme und die Einbeziehung unserer Schüler in konzeptionelle, unterrichtliche und / oder organisatorische Planungen einen Schwerpunkt unserer pädagogischen Überlegungen und Handlungsweisen  dar. Die Schüler sollen und müssen ein wichtiger Baustein der Organisations- und Kommunikationsstruktur unserer Schule sein, d.h. über den formalen Rahmen der SV hinaus sind unsere Schüler aktiver Bestandteil unserer Teamkonzeption. Auf freiwilliger Basis planen sie in den Teams unserer Schule mit, übernehmen  Verantwortung, erlernen Selbstständigkeit und wenden diese auch entsprechend an. Dabei muss das Erlernen sozialer Kompetenzen und Umgangsformen eine Basis dieser Forderung nach Einbeziehung in die Teamkonzeption sein. Das Erlernen und Anwenden von Lernkompetenzen auf den verschiedenen Kompetenzebenen ist ebenfalls notwendige Voraussetzung der Schüler-selbstständigkeit.

Die Klassenstufen 7 und 8 sind nicht nur unter entwicklungspsychologischen Gesichtspunkten eine besondere pädagogische Herausforderung und Chance,  sondern auch unter dem Aspekt der inneren und formalen Struktur. Steht in den Klassen 5 und 6 die gemeinsame Orientierung der Schüler verstärkt im Vordergrund der konzeptionellen Überlegungen, so beginnen ab Klasse 7 nun die besonderen Formen, Anforderungen und Ausprägungen unserer Regionalen Schule. Die schulischen Gremien haben sich für das integrative System entschieden, um allen Schülern möglichst lange die Chancen zu bieten, den bestmöglichsten Abschluss und die persönlich beste Leistungsebene  erreichen zu können. Folglich beginnt die Fachleistungs- und Neigungsdifferenzierung ( Setting – Modell ) mit der Klasse 7. Die Differenzierung in H- und R – Kurse, neue Fächer und Inhalte ( Geschichte, Sozialkunde, Arbeitslehre ) sind Strukturen und veränderte Rahmenbedingungen, mit denen unsere Schüler nun konfrontiert werden. Der Wahlpflichtbereich nimmt in unseren pädagogischen Überlegungen einen besonderen Stellenwert ein. In seiner Organisation, Planung und Umsetzung versuchen wir auch hierbei, der besonderen Situation der Schüler durch gezielt ausgewählte Inhalte und ein projektorientiertes  Unterrichtskonzept gerecht zu werden. Der veränderte Unterricht, also OU und Lernbörse, bilden weiterhin die Schwerpunkte unserer unterrichtlichen Konzeption. Das Training der Lernkompetenzen wird ab Klasse 7 nun in den OU  integriert bzw. in den einzelnen Fächern ausgebaut. Der PC – Führerschein ist in seiner Erweiterung an den OU gekoppelt. Vertiefte PC – Kenntnisse werden im Fach Arbeitslehre erworben und in den Wahlpflichtbereichen angewandt .

Der formale Struktur- und Organisationsrahmen , den wir den Klassen 7 und 8  unserer Regionalen Schule gegeben haben, soll  in enger Verbindung mit unseren pädagogischen Überlegungen dazu beitragen, dass der besonderen Situation der Schüler dieser Altersstufe entsprochen wird. All dies kann aber nur durch eine intensive Zusammenarbeit und Kooperation mit den Eltern erfolgreich sein. Deshalb verstehen wir unsere Elternarbeit weiterhin als ein wichtiges Fundament unserer Konzeption. Wir wollen die Eltern noch stärker als es in der Orientierungsstufe bereits geschieht als außerschulische Experten in unseren Unterricht einbinden, sie aber auch als pädagogischer Partner zum Wohle ihres Kindes verstehen und einbinden. Die Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen ( Jugendamt, Jugendpolizei, Kinderschutzdienst...) ist für uns selbstverständlich . Zum Grundsatz unserer pädagogischen Überlegungen gehört auch, dass wir auf den Wegen, die wir gehen, Hilfe von außen suchen und annehmen.

Wir hoffen und wünschen uns und unseren Schülern, dass die Konzeption für die Klassen 7 und 8 dazu beitragen kann, dass der weitere gemeinsame Weg erfolgreich verläuft und die notwendigen Voraussetzungen für die wichtigen Entscheidungen der Klasse 9 gegeben werden.

Q.  Offener Unterricht

Wie in der Orientierungsstufe, bleibt der OU wesentlicher Bestandteil unserer unterrichtlichen Arbeit. Er bietet in besonderer Weise Raum für das Training und die Aneignung von Lernkompetenzen. Das OU Team trifft die notwendigen inhaltlichen und organisatorischen Entscheidungen ebenso überlegt es Möglichkeiten der Evaluation.

Der zeitliche Ansatz beträgt eine Doppelstunde pro Woche.

Die Schüler erhalten die Gelegenheit, die beiden nächsten Stufen des PC-Führerscheins zu erreichen.

R. Lernkompetenzen

Die im 5. und 6. Schuljahr trainierten Kompetenzen werden vertieft und weiter entwickelt.

Die vier Kompetenzfelder erhalten in den Klassen 7 und 8 folgende Ergänzungen:

a) Kommunikative Kompetenz

    Rollen darstellen
    verschiedene Perspektiven einnehmen
   Argumentative Streitgespräche führen
     Ergebnisse unter Einbeziehung von Medien präsentieren
b) Soziale Kompetenz

    Formen der Streitschlichtung kennen und anwenden lernen (Mediation)
   Übernahme von Verantwortung für Andere
   Differenzierte Formen der Gruppenarbeit einüben
c) Arbeitstechniken

   Facharbeit anfertigen
   Differenzierte Formen der Textarbeit (z.B. die 5-Schritt-Methode) anwenden
   Gezielt Informationen aneignen und auswerten
d) Lerntechniken - das Lernen lernen

    Selbstständig Lernen lernen
   Arbeitsergebnisse selbstständig kontrollieren
   Umgang mit der Zeit üben (Zeitmanagement)
   Mit PC-Programmen umgehen
Auf den Klassenstufen 7/8 ist aus organisatorischen Gründen die Einrichtung eines eigenen Faches KT nicht mehr möglich.

Um die Kontinuität und Verbindlichkeit dieser wichtigen Arbeit zu gewährleisten muss eine andere Organisationsform gefunden werden.

In jedem Schuljahr finden vier Schwerpunkttage statt, an denen jeweils Teilbereiche eines der vier Kompetenzfelder erarbeitet werden.

Als Beilage zum Zeugnis erhält jede Schülerin/jeder Schüler einen Leistungsnachweis.

S.  Arbeitslehre

Der Arbeitslehreunterricht soll helfen, dass die SchülerInnen gezielt elementare Zugänge zur Arbeits- und Wirtschaftswelt finden können. Er soll auch als wichtige Orientierungshilfe beim Übergang in das Berufsleben dienen. Während in der Hauptschule das Fach Arbeitslehre in den Klassen 7 bis 9 mit je drei Wochenstunden vertreten war, ist für die Regionale Schule ein Ansatz von vier Wochenstunden vorgesehen. Dies rührt unter anderem daher, dass Ziele und Inhalte der Arbeitslehre in der Hauptschule in den Wahlpflichtfächern der Regionalen Schule aufgegriffen werden, an unserer Schule insbesondere im Wahlpflichtbereich Umwelt / Soziales / Wirtschaft.

An unserer Regionalen Schule wird das Fach Arbeitslehre nur in den Klassen 8 und 9 erteilt.

Die vier zur Verfügung stehenden Wochenstunden werden wie folgt aufgeteilt:

Klasse 8 zwei Wochenstunden,

Klasse 9 zwei Wochenstunden.

Die SchülerInnen wählen aus den zwei Fachbereichen Haushaltslehre (HL) und Technisches Werken (TW) einen Bereich aus, in dem sie in den nächsten beiden Jahren arbeiten möchten. Wirtschaftslehre und Informationstechnische Grundbildung (ITG) sind in beiden Fachbereichen gleichermaßen vertreten. Nach der Wahl für einen Fachbereich ist ein Wechsel nur noch im ersten Halbjahr der Klasse 8 in begründeten Ausnahmefällen möglich. Aus jeder Klasse wird eine TW- und eine HL-Gruppe gebildet, die getrennt unterrichtet werden. Sollten sich bei der Wahl kleinere Gruppen ergeben, so werden sie zusammen gelegt.

T. Vorbereitung der Bereichswahl in den Klassen 7

Unmittelbar nach den Osterferien erfolgt eine schriftliche Elterninformation über die Wahlmöglichkeiten. Die SchülerInnen werden von den AL-Fachlehrern in etwa zeitgleich über das neue Fach und die Wahlmöglichkeiten informiert. Spätestens Mitte Mai soll eine Entscheidung der Schüler für einen Bereich gefallen sein.

Als Fachräume für den Arbeitslehreunterricht können genutzt werden:

die beiden Computerräume, die beiden Werkräume und die Küche.

U. Arbeitsinhalte der Klasse 8:

1.Haushaltslehre
„Essen – gut, schnell und preiswert“; Erscheinungsformen von Arbeit im Haushalt, 
ausgewogene Ernährung, Verarbeitung und Lagerung von Nahrungsmitteln, 
Nutzen technischer Geräte zur Arbeitserleichterung im Haushalt.

2. Technisches Werken
Herstellung eines Gebrauchsgegenstandes in Einzel- und in Serienfertigung

3.Wirtschaftslehre und Berufskunde
Einführung in die Berufswelt, Vorbereitung des Berufseinstiegs, Vorbereitung des Betriebs-praktikums


4.ITG
Lösungsmöglichkeiten einfacher wirtschaftlicher Zusammenhänge mit Hilfe eines Tabellen-kalkulationsprogrammes ( Excel)

V. Arbeitsinhalte der Klasse 9 sind:

1. Haushaltslehre
„Denn sie wissen nicht, was sie essen“;
Ernährungsgewohnheiten; Fähigkeit, Ernährungswissen in der Praxis anzuwenden;
Fähigkeit einüben, sich bei der Auswahl und Zubereitung von Lebensmitteln bedarfsgerecht, ökologisch und ökonomisch verantwortlich zu verhalten.


2.Technisches Werken
Automation und Computer beeinflussen und verändern die Gesellschaft; Bau eines Gerätes zum Thema „Steuern, Regeln, Messen“


3. Wirtschaftslehre und Berufskunde
Rechte und Pflichten in der Ausbildung;
Nachbereitung des Betriebspraktikums;
Umgang mit Geld, bargeldloser Zahlungsverkehr;
Jugendschutzgesetz, Vertragsrecht


4. ITG

Datenbankverwaltung in Excel oder Access Erstellung von Serienbriefen



W. Das Betriebspraktikum

Die Durchführung des Betriebspraktikums muss sich in der Regionalen Schule daran orientieren, dass Schüler mit der Berufsreife (nach Klasse 9) und Schüler mit der Mittleren Reife (nach Klasse 10) die Schule verlassen. Daher wird es sowohl in der Klasse 9 wie auch in der Klasse 10 jeweils ein zweiwöchiges Betriebspraktikum unmittelbar vor den Herbstferien geben. Dies hat den Vorteil, dass Schüler, die dies wünschen, ihr Praktikum auf privater Ebene in die Herbstferien verlängern können.


X. Besondere Projekte

1. Leistungswettbewerbe

In jeder Klassenstufe findet mindestens ein Leistungswettbewerb statt. Das Team legt sowohl das Fach wie auch die Inhalte fest. Die Sieger werden offiziell prämiert.

2. Namenspatron Erich Kästner

Auch in Klasse 7 und 8 sollen Texte von Erich Kästner projektorientiert im Mittelpunkt des Unterrichts stehen.

Für diese Klassenstufe bietet sich insbesondere Kästners sozialkritische Lyrik an, die es den Schülern ermöglicht sich mit heute noch relevanten gesellschaftlichen Fragestellungen auseinander zu setzen.

Das jeweilige Klassenstufenteam entscheidet über die inhaltliche Auswahl und die Form der Projektarbeit.

Y. Evaluation

Evaluation wird auch im 7. und 8. Schuljahr ein wichtiges Element der Sicherung und möglichen Verbesserung von Unterricht sein.

Die im 5. und 6. Schuljahr festgelegten Grundgedanken werden beibehalten und durch die verstärkte Einbeziehung von Schülern und Eltern erweitert.

Urteilsvermögen und Kritikfähigkeit sind bei Jugendlichen dieser Altersstufe besser ausgeprägt, so dass der Rückmeldung ihrer Erfahrungen immer mehr Gewicht zukommt.

Anerkennung und Umsetzung dieser Erkenntnis werden auch dem wachsenden Anspruch der Schüler auf Mitbestimmung und verantwortliche Mitgestaltung im schulischen Leben gerecht.

Erfahrungsgemäß nimmt die Bereitschaft der Schüler zu Hause über Schule zu sprechen mit zunehmendem Alter eher ab.

Daher ist es umso mehr Aufgabe der Schule, über Elternsprechtage hinaus, Angebote zum Erfahrungsaustausch mit den Eltern zu schaffen.




A. Pädagogische Grundüberlegungen 

Das Motto unserer Regionalen Schule "Wege entstehen beim Gehen" bleibt natürlich auch in den Klassen 9 und 10 erhalten. Gerade hie. trifft dies zu, da sich für die Schülerinnen und Schüler ganz neue Wege in Richtung Berufs- und Arbeitswelt eröffnen. Diese Zeit ist eine sehr wichtige Zeit der Orientierung und Selbstfindung. Sie ist aber auch eine schwierige Zeit, da jeder Schüler für sich grundlegende zukunftsorientierende Entscheidungen treffen muss. Wir als Lehrer tragen mit Unterstützung der Eltern stark zu den bevorstehenden Entscheidungsprozessen bei und helfen den Jugendlichen bei allen Fragen zur Berufsfindung, versuchen Ängste abzubauen vor zukünftigen Aufgaben, sind Ansprechpartner. 

In den Klassen 9 und 10 gabelt sich der Weg unserer Schülerinnen und Schüler. Der größere Teil wird nach der 9. Klasse mit dem Hauptschulabschluss die Schule verlassen, eine Lehrstelle antreten oder ihren Bildungsweg auf einer Berufsbildenden Schule fortsetzen. Der etwas kleinere Teil wird das 10. Schuljahr bei uns antreten und anschließend entweder die Sekundarstufe II eines Gymnasiums besuchen oder ebenfalls in die Berufswelt einsteigen. Beide Wege sind bereits auf den ersten Schritten mit einigen Problemen behaftet. In der Klasse 9 liegt die Schwierigkeit darin, dass der Klassenlehrer durch die Fülle von Differenzierungsangeboten einen erheblichen Stundenverlust in seiner Klasse zu verzeichnen hat. Zudem entwickelt sich bei den Schülerinnen und Schülern eine völlig neue Interessenlage durch den bald bevorstehenden Abschluss und dem damit verbundenen neuen Lebensabschnitt. Wir als Lehrer müssen dies in unserer pädagogischen Arbeit berücksichtigen und diesen Schülern lernpsychologisch, inhaltlich und konzeptionell gerecht werden. 

Auch diejenigen Schülerinnen und Schüler, die das 10. Schuljahr besuchen werden, erleben eine ganz neue Situation. Da ein Großteil der ehemaligen Klassenkameraden die Schule bereits verlassen hat, werden sich die Schülerinnen und Schüler in einer neuen Klassenzusammensetzung finden müssen. Außerdem werden in der 10. Klasse die äußeren Differenzierungen in den Fächern Mathematik, Englisch, Deutsch und Physik / Chemie wieder wegfallen, so dass eine recht heterogene Lerngruppe entsteht. 

Wir versuchen diesen Schwierigkeiten mit unterschiedlichen Maßnahmen entgegen zu treten, um den Jugendlichen diese Zeit zu erleichtern 

Die Schwierigkeit der Heterogenität wird einerseits mit inneren Differenzierungsangeboten aufgefangen, wie auch durch Kompaktlernen und dem Einsatz von Tutoren und Teamteachern. 

Das Klassenlehrerprinzip, das für uns und auch die Schüler ein notwendiger pädagogischer Baustein ist, scheint zunächst bedroht. Wir werden aus diesem Grund so viele Stunden wie möglich beibehalten, die der Klassenleiter in seiner Klasse übernimmt. Zudem wird ein Ko - Klassenlehrer eingesetzt, der aus dem bisherigen Kernteam stammt und ebenfalls möglichst viele Stunden in dieser Klasse erteilt. So hat jeder Schüler zwei wichtige Ansprechpartner. 

In der 10. Klasse findet dieses Prinzip eine besondere Berechtigung, da im Schnitt zwei Klassenlehrer wegfallen. Die Ko - Klassenlehrer sollen nun  aber insbesondere  in der Klasse als Fachlehrer eingesetzt werden, so dass kein Schüler seinen Klassenlehrer missen muss und jedem Schüler die betreffenden Lehrkräfte vertraut sind.

In den Klassen 9 und 10 sind wir besonders bestrebt, unsere Schülerinnen und Schüler auf ihre bevorstehenden Aufgaben vorzubereiten. 

Durch die Entwicklung weiterer Bausteine des Kommunikationstrainings erhalten die Schüler immer mehr Sicherheit in Präsentationsformen, dem Vorbereiten auf Klassenarbeiten, dem Anwenden von Werkzeugen zum selbstständigen Lernen und dem freien Sprechen. In Klasse 10 wird KT ( Kompetenztraining ) ein eigenständiges Fach mit eigenem Curriculum. 

Im projektorientierten Unterricht werden diese Fähigkeiten und Fertigkeiten angewendet und vertieft, denn gerade dort sind Selbstständigkeit und Eigeninitiative gefragt. 

Der Offene Unterricht bleibt auch in Klasse 9 und 10 bestehen und unterstützt dieses Arbeiten ebenfalls. 

Da das Fach Arbeitslehre in Klasse 10 nicht vorgesehen ist, sollen diesbezüglich spezielle Inhalte im Offenen Unterricht aufgefangen werden. Das erscheint uns als sehr wichtig, denn viele Schulabgänger werden nach der 10. Klasse einen Ausbildungsberuf ergreifen. .Die Wahlpflichtbereiche KLM und USW stellen sich ebenfalls auf die neuen Interessen der Schüler ein. Sie setzen im Unterricht gezielt neue Medien ein, die Schülerinnen und Schüler können sich in bestimmten inhaltlichen Bereichen spezialisieren und werden Projekte durchführen, die der Berufsorientierung dienen und Betriebserkundungen einbeziehen. 

Des weiteren werden wir den Anforderungen der Schulabgänger gerecht, indem wir außerschulische Lernorte aufsuchen wie auch außerschulische Experten (Fachkräfte aus Betrieben, Eltern,..) und Institutionen (Polizei, Jugendamt, Arbeitsamt, IHK,..) einbeziehen und dadurch stets die Verbindung zur bevorstehenden Berufswelt schaffen.

Mit Hilfe der „ideh“ einer Vereinigung von Handwerk, Industrie, Einzelhandel und Behörden innerhalb der Verbandsgemeinde Ransbach – Baumbach ,werden Berufserkundungstage durchgeführt, in denen die Schülerinnen und Schüler verschiedene Berufe kennen lernen und dadurch in ihrer Berufswahl bestärkt werden oder ganz neue Wege entdecken. 

Im 9. wie auch im 10. Schuljahr findet je ein zweiwöchiges Betriebspraktikum statt, indem die Schüler vielfältige Erfahrungen bezüglich ihres Berufswunsches machen können. 

Die Kooperation von Eltern und Lehrern wird gerade im 9. und 10. Schuljahr wichtig und bleibt so fundamentaler Baustein unserer Konzeption. Gemeinsam sollen die Jugendlichen gefördert und gefordert werden, um eine sinnvolle Zukunftsplanung sicher zu stellen. 

Wir sehen uns mit den Eltern als Team, das sich in Erziehungsaufgaben konstruktiv unterstützt und berät und hoffen, dass unsere Konzeption für die Klassen 9 und 10 möglichst positiv auf diese wichtige Entwicklungsphase unserer Schülerinnen und Schüler einwirkt. Wir wünschen, dass die gute Beziehung zwischen den Schülerinnen und Schülern, wie auch den Eltern weiterhin erfolgreich bleibt und unsere Kinder einen Lebensweg finden, der sie erfüllt. 

B. Unterrichtsformen und Lernformen 

In den Klassen 9 und 10 wird auf die bereits vier Jahre eingeübten Unterrichts- und Lernformen zurückgegriffen . 

Kompaktlernen, vernetztes Lernen, Wochen- und Tagespläne sowie Lernkompetenzen haben die Schüler bereits internalisiert, so dass eine intensivere Einbeziehung der Schüler in die unterrichtliche Planung möglich ist. 

C. Lernkompetenzen 

Die aus den bisherigen Schuljahren bereits bekannten Lernkompetenzen werden im 9. Schuljahr wiederholt und fortgeführt bzw. ergänzt. 

In Klasse 10 ist KT ordentliches Unterrichtsfach, das die Schüler befähigen soll, sowohl im zukünftigen Berufsleben als auch an weiterführenden Schulen bestehen 

zu können. Besonders wichtig erscheinen uns dabei folgende Lernkompetenzen: 

· Erstellen eines Referates 

· Mediengestützte Präsentation des Referates

· Erstellten einer Facharbeit 

· Umgang mit Formularen und anderen Geschäftspapieren 

· Selbsteinschätzung / Überprüfung 

· Zeitmanagement 

C. Offener Unterricht 

Wie in den Klassen 5 bis 8, bleibt der Offene Unterricht wesentlicher Bestandteil unserer unterrichtlichen Arbeit. Das OU Team trifft die notwendigen inhaltlichen und organisatorischen Entscheidungen, ebenso Möglichkeiten der Evaluation. 

Der zeitliche Ansatz beträgt eine Doppelstunde pro Woche. Im Rahmen der Angebote für die Klasse 9 setzen die Schüler hier eigenverantwortlich ihre Schwerpunkte: 

· PC-Kurs mit europäischem PC-Führerschein (nicht für Schüler, die den PC- Kurs im WPF belegen) 

· Musisch-kreativer Bereich (Bläsergruppe, Schülerzeitung, Theater und Kulissenbau) 

In Klasse 10 werden zusätzlich Themenbereiche zur schulischen und beruflichen Orientierung angeboten. 

Auf dem Zeugnis soll für beide Klassenstufen eine Bemerkung über die Qualität der Teilnahme vermerkt werden. 

D. Projektunterricht 

Durch das vernetzte Lernen behält der Projektunterricht auch in den Klassen 9 und 10 seine herausragende Stellung. Es können z.B. weite Teile des Deutschunterrichts projektorientiert erarbeitet werden. Auch die Behandlung unseres Namenspatrons ( Biografie, Lyrik ) bietet sich hier an. Die Schüler können sowohl inhaltlich als auch methodisch in die Vorbereitung und Durchführung einbezogen werden. 

F. Differenzierungsangebote und Leistungswettbewerbe 

Seit dem 7. Schuljahr wurde in den Fächern Mathematik und Englisch differenziert. Im 9. Schuljahr kommen Deutsch und Physik / Chemie dazu. Hieraus ergibt sich eine weitere Verringerung der Stunden des Klassenlehrers, die durch die Einrichtung der Position eines Ko - Klassenlehrers abgeschwächt werden soll. Die bisher praktizierte differenzierte Leistungsmessung für die Rechtschreibung im Fach Deutsch entfällt mit Beginn der Klasse 9. 

In den differenzierten Fächern finden Leistungswettbewerbe statt. Auch andere Fächer können berücksichtigt werden. Die Teams legen Inhalte, Schwerpunkte und Verfahren fest. In den Fächern Englisch und Französisch kann ein Lesewettbewerb durchgeführt werden. Die Sieger werden prämiert.

In der Klasse 10 wird die äußere Differenzierung in den Fächern Mathematik, Deutsch, Englisch und Physik / Chemie aufgehoben. Hiermit stellt sich das Problem heterogener Leistungsgruppen. Leistungsunterschiede sollen durch spezifische Maßnahmen ( Teamteaching, Kompaktlernen, innere Differenzierung ) ausgeglichen werden. 

E. Namenspatron 

Aufbauend auf den Unterricht in den Klassen 5 bis 8 sollen nun vertiefend Kästners Biografie und seine kritische Lyrik behandelt werden. 

F. Außerschulische Lernorte 

In den Klassen 9 und 10 gibt es spezifische Fixpunkte zur Berufsorientierung, dazu gehören auch Informationen über berufsbildende und weiterführende Schulen. 

1. Fixpunkte Klasse 9 

· Besuch ortsansässiger Betriebe in Zusammenarbeit mit "ideh" (Industrie und Einzelhandel der VG ) 

· Zweiwöchiges Betriebspraktikum 

· Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt und der IHK 

· Besuch einer Bank (Zahlungsverkehr) 

· Freiwilliger Praktikumsnachmittag über einen längeren Zeitraum 

· Besuch einer Sitzung des Gemeinderates bzw. Verbandsgemeinderates 

· Teilnahme am Planspiel "Börse" über Internet / evtl. Besuch einer Börse 

2.  Fixpunkte Klasse 10

· Zweiwöchiges Betriebspraktikum

· Zusammenarbeit mit der „ideh“, dem Arbeitsamt und der IHK

· Teilnahme am Planspiel Börse über Internet

· Besuch einer Börse ( evtl.)

· für beide Klassenstufen ist eine Abschlussfahrt wünschenswert- 

G. Elternarbeit 

Die bereits formulierten grundsätzlichen Überlegungen zur Elternarbeit in den , Klassen 5 bis 8 konzentrieren sich nun auf den Schwerpunkt "Berufsfindung". 

An besonderen Elternabenden sollen in Zusammenarbeit mit Experten ("ideh", Arbeitsamt und weiterbildende Schulen) Hilfestellungen zur Berufswahl und zu möglichen weiterführenden Schulabschlüssen angeboten werden. In diesem Sinne sind die Eltern als Experten besonders gefragt. 

H. Evaluation 

Auch im 9. und 10. Schuljahr sehen wir in der Evaluation ein wichtiges Element der Sicherung und möglichen Verbesserung des Unterrichts. 

Auch Eltern und Schüler beziehen wir in unsere Reflexion über Unterricht und unsere pädagogische Arbeit mit ein. Die Schwerpunkte und das methodische Vorgehen der Evaluation legen die Kernteams fest.

Erich-Kästner-Schule, Regionale Schule Ransbach-Baumbach


